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Fachliche Eckpunkte zum umweltverträglichen 
Einsatz von Schlackensteinen in BWStr.

Die Hersteller, die Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes und die vertretenen Fachbehörden 
stimmen darin überein, dass der Einsatz von Schlackensteinen im Wasserbau umweltverträglich 
erfolgen muss. 

Von einem gesicherten Kenntnisstand ausgehend nehmen sie neue fachliche Erkenntnisse und neue 
umweltbezogene Anforderungen auf, um nach dem Stand des Wissens über die Verwendung von 
Schlackensteinen qualifiziert zu entscheiden. 

Die BfG wird deshalb die Anforderungen an Schlackensteine unter Verwendung einer umfassenden 
Umweltrisikoeinschätzung weiterentwickeln. Dabei sind  die jüngsten Erkenntnisse, z.B. aus 
ökotoxikologischen Testverfahren und Bioakkumulationsuntersuchungen, zu berücksichtigen. 
Gemeinsam mit den Ländern, wissenschaftlichen Instituten, Anwendern und der betroffenen Wirtschaft 
sollen der bestehende Untersuchungsbedarf definiert und gezielt Antworten auf noch offene Fragen 
gefunden werden. Forschungsergebnisse des Fraunhofer Institutes für Molekularbiologie und Ökologie 
in Schmallenberg werden ebenso einfließen, wie die anderer kompetenter Stellen und 
Schlussfolgerungen aus dem REACh-Prozess. 

Die BfG wird unter Einbindung aller maßgeblichen Akteure und Betroffenen in den Ländern, der 
WSV  und der Wirtschaft den Abstimmungsprozess zur Erarbeitung von Empfehlungen 
zielstrebig fortsetzen. 
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Status quo und weiteres Vorgehen

Der Einsatz von Schlackensteinen im Wasserbau geschieht auch heute nicht im regelungsfreien Raum 
(z.B. WSV: TLW in Verbindung mit Erlass über Einschaltung der BfG in bestimmten Fällen)

Zentrale Grundsätze der Umweltpolitik, wie das Vorsorge- und Verhältnismäßigkeitsprinzip, müssen in 
fallbezogenen Entscheidungen angemessen berücksichtigt werden.

Gegenwärtige Entscheidungen über den umweltgerechten Einsatz von Schlackensteinen stützen sich 
auf fachliche Erkenntnisse der letzten 15-20 Jahre. 

Die Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) und die FFH-RL haben den Gewässer- und den Naturschutz auf 
eine neue Grundlage gestellt. Der mit der WRRL verfolgte ganzheitliche Ansatz für einen integrierten 
Gewässerschutz setzt anspruchsvolle Ziele bezüglich des angestrebten, weitgehend ökologisch 
ausgerichteten 'guten Zustandes' der Gewässer, die auch bei Entscheidungen über den Einsatz von 
Schlackensteinen im Wasserbau Berücksichtigung finden müssen. 

Daraus resultieren Vorschläge für ergänzende Untersuchungen. 

Verbesserte Regelungen werden in einem Stufenverfahren (zeitlich, inhaltlich) entwickelt. 

Realistische Szenarien für den ungünstigsten Fall (‚worst case‘) sind zu definieren.



17.Chemisches Kolloquium - BfG, 11./12.06.2008 Seite 3

Status quo Ergänzende Untersuchungen

Bisherige Einschätzungen der 
Umweltgefährdung durch Schlackesteine 
stützen sich vor allem auf die Überprüfung 
der Einhaltung fester Emissionsgrenzen 
einzelner Schadstoffe in die wässrige Phase 
über kurz- und mittelfristige Zeiträume (<1 
Jahr) durch Elutionstests, die Beurteilung von 
Kurzzeit-Wirkungen (akute bzw. Kurzzeit-
Ökotoxizität), Untersuchungen zur 
Besiedlung, sowie erste Anhaltspunkte aus 
Freilanduntersuchungen zur 
Schadstoffakkumulation. 

Mit den Umweltqualitätsnormen der WRRL 
erlangen Qualitätsanforderungen an die 
Immissionssituation Gesetzeskraft. Diese 
Anforderungen sind systembezogen 
anzuwenden. Im Ergebnis sind 
Mindestanforderungen an die Produktqualität 
und gewässer- und fallspezifische 
Anforderungen bezüglich der Emissions- und
Immissionssituation aufzustellen. 

Zur Klärung der mittel- und langfristigen 
Auswirkungen auf abiotische und biotische
Ökosystemkompartimente ist durch 
Mesokosmen- und Freilanduntersuchungen die 
Datenlage zu erweitern, insbesondere im 
Hinblick auf:

• Geoakkumulation und Sedimenteigenschaften
• matrixbezogene Abundanzen und 

Besiedlungsstruktur
• Bioakkumulation und Auswirkungen auf 

Nahrungsnetze und die physiologische Fitness 
der Organismen. 
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Status quo Ergänzende Untersuchungen
Die Feststoffgehalte in den Schlacken an 
bestimmten Schadstoffen sind hoch. 
Einzelne Elementgehalte überschreiten 
gültige Umweltqualitätsnormen und 
Richtwerte um ein Vielfaches. Daher 
können Abrieb beim Transport mit 
mehrfacher Zwischenlagerung, Fein- und 
Staubanteile, Anhaftungen und 
Verschleißprodukte beim Einsatz im 
Gewässer direkte negative Auswirkungen 
auf den guten Zustand der Sedimente und 
Schwebstoffe des betroffenen Gewässer-
abschnittes haben.

Abrieb, Anhaftungen und Feinanteile sind zu
quantifizieren.

Maßnahmen der Minimierung des Eintrages von
toxischen Stoffen in das Gewässer sind zu definieren. 

Die Dauerhaftigkeit der Steine ist nachzuweisen. 

Das Verhalten über die gesamte Einsatzzeit in
Bundeswasserstraßen ist ebenso zu klären wie der
Umgang mit gebrauchten Steinen. 
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Somit sind vorrangig Arbeiten zu zwei Themenbereichen in Angriff zu nehmen:

Klärung des stofflichen Langzeitverhaltens in Hinsicht auf Exposition und Immission sowie die 
ökologischen Konsequenzen daraus;

Verbesserung der Effizienz von Verfahrens- und Transportprozessen sowie den Einsatz 
vorbereitender Schritte zur Vermeidung bzw. Minimierung stofflicher Expositionen.

Experten sind eingeladen, Beiträge zu leisten!


